
'  - Ta  F  D  7  e  C  R}  ‘  Ein schematisches Gegenüberstellen einzelner aus ihrem  stantismus nicht so sehr als konkrete Institutionen, son-  Zusammenhang gerissener Aussagen könnte leicht in die  dern als Lebens- und Denkprinzipien charakterisierte, die  Irre führen. Ebenso an der Oberfläche bleibend könnte  der menschlichen Seele in einem gewissen Zustand eigen  man — etwa hinsichtlich der Ekklesiologie — auch auf  seien. „Daher können die Glieder der Orthodoxen Kirche  und die Vertreter der orthodoxen theologischen Wissen-  ein umgekehrtes Verhältnis zwischen früheren und neue-  ren Aussagen hinweisen und damit eine Versteifung der  schaft mitunter katholisch oder protestantisch sprechen,  orthodoxen Position zu beweisen suchen. So gehört das im  denken und schreiben. Der Unterschied zwischen der  Sinne ökumenischer Weite und Offnung der Russischen  Kirche (sic) und den westlichen Konfessionen (sic) ist in  Kirche oft zitierte Wort, daß die Scheidewände zwischen  dieser Hinsicht nur der, daß dieser sittliche Zustand und  den christlichen Gemeinschaften nicht bis zum Himmel  damit diese Anschauungsweise nicht die eigentlich kirch-  reichen, bekanntlich schon dem Kiewer Metropoliten Pla-  lichen Anschauungen zum Ausdruck bringen, nicht von  ton Gorodeckij (1779—1857). Anderseits wurde gerade  der Kirche akzeptiert werden, wiewohl sie vielen ihrer  in der jüngsten Nummer des Journals des Moskauer  Glieder eigen sind.“ (JMP Nr. 1, 1967, S. 68).  Patriarchats die ekklesiologische Position des Patriarchen  In diesen Sätzen, deren Aktualität das JMP angesichts  Sergij anläßlich seines 100. Geburtstages iın Erinnerung  der heutigen Okumenischen Bewegung unterstreicht, gibt  gerufen. Als Erzbischof hielt dieser im Studienjahr  der spätere Patriarch Sergij einen weiteren Hinweis zum  1899/1900 eine Akademievorlesung über das Verhältnis  richtigen Verständnis der Spannungsweite orthodoxer  Aussagen.  zur Heterodoxie, in der er den Katholizismus pnd Prote-  Aktuelle Zeitschriftenschau  Theologie  menschliche Denken, Selbstbewußtsein und religiöse Tun. Nicht Technik  und Wissenschaft stünden einer modernen Symboli  im Wege, sondern eine  BETZ, Otto. Confirmatio, Pastorale und religionspädagogische  Entwertung des Bildes zum pragmatischen informativen oder suggestiven  Funktionsträger, die historisch aus einem aufklärerischen Inkonoklasmus  Überlegungen über das Firmalter. In: Der katholische Erzieher  herrühre, der die Bildbedeutung verdünnt habe zum bloßen metaphysischen  Jhg. 20 (April 1967) S. 121—126.  Begriff oder zur theologischen Didaktik dogmatischer Beweisführung.  ın  Der  ersonalen  schöpferisches Wiedererstehen des Bildlichen  erade im religiösen Bereich  egenwärtige Wandel im Sakramentsverständnis schreibt  fr d  e  n sakra-  Önne si|  ereignen unter der Bedingun  a  man  er  undamentalen  Glau  ß  en die Bedeutung einer unabdingbaren Voraussetzun  anthropologischen Bedeutun  und der inha  flich  en Fülle des Bildes zustimme  mentalen Vollzug zu. Es sei  arum unhaltbar, bei der Taufe von einer Mit-  un  es in seiner Unmittel  5  arkeit hermeneutisch zur Geltung bringe. Die  teilung des Heiligen Geistes zu sprechen im Sinne eines anteilhaften, mate-  Liturgiekonstitution des Konzils habe die Notwendigkeit einer Erneuerung  riellen Besitzes. Geistmitteilung bedeute im biblischen Sinne ein Geschehen,  des spirituellen Sensus vom Symbol her zur Kenntnis genommen und könne  dem sich der Mensch im Glauben öffnen müsse. Von hier aus und auf Grun  Wege eröffnen zu einer gesunden Spiritualität.  der wachsenden Bedeutung des personalen Glaubens für die christliche Sub-  stanz kirchlicher Zukunft erscheine es angemessen, die Sakramente im Voll-  sinn dem Erwachsenenalter zuzuordnen. Ehe, Priesterweihe, Firmung und  VAN EYDEN, R. J. A. Die Frau im Kirchenamt. In: Wort  Buße seien ausschließlich Sakramente der Erwachsenen. Die Firmung erhalte  und Wahrheit Jhg. 22 Heft 5 (Mai 1967) S. 350—362.  für den jungen Erwachsenen ihren Sinn in dem Augenblick, da er sich für  einen bestimmten Dienst in der Gesellschaft entscheide. Hier sei der Ort der  Der Aufsatz heißt im Untertitel: „Plädoyer für die Revision einer traditio-  Wirksamkeit des Geistes. Eine Spendung der Sakramente an Kinder setze  nellen Haltung.“ Die tradionelle Haltung ist der Ausschluß der Frauen  eine lebendige Erwachsenengemeinde voraus.  von  en kirchlichen Amtern. Hier wird versucht zu beweisen, daß alle  Gründe für diese traditionelle Haltung kulturgeschichtlich interpretiert  werden müssen und  eshalb keine theologische und schon gar keine dog-  BLANQUART, Paul. Chretiens et marxistes, pour un debat  matische Durchschlagskraft besitzen. Die Frage des weiblichen Amtsträgers  theoretique. In: Signes du temps (Mai 1967) S. 23—26.  steht in der Heiligen Schrift gar nicht zur Diskussion. Deshalb können die  raktischen Zusammenarbeit zwischen Christen  bekannten Stellen, wie  as „mulier taceat in Ecclesia“ nicht zum Beweis  Vor der Notwendigkeit einer  erangezogen werden. Dagegen lehrt die Schrift klar die Gleichheit der  und Marxisten erscheine die  berwindung theoretischer Schwierigkeiten auf  Geschlechter in Würde und Recht.  beiden Seiten als unausweichlich. Man dürfe sich dabei nicht mit einer  gen-  seitigen Überbietung an humanistischen Idealen begnügen, sondern na  X  den  gemeinsamen geistigen Grundlagen  ragen. Sofern  er Marxismus Mittel  FORRISTAL, Desmond. Communication in Church. In: The  und Wege suche zum positiven Aufbau der Gesellschaft, stehe er nicht im  Furrow Vol. 18 Nr. 5 (Mai 1967) S. 239—244.  Gegensatz zum Glauben. Der Marxismus zeige seinerseits heute Ansätze,  dem Christentum insofern eine Existenzberechtigung einzuräumen, als er zu  Ein in der Fernseharbeit erfahrener Priester bietet in diesem Beitrag an-  einer weltanschaulichen Konkurrenz mit ihm bereit sei. Verzichte man auf  regende Überlegungen über die Rolle der Predigt. Während no  vor wen1-  seiten des Christentums auf das Festhalten an der Notwendigkeit des  gen Jahrzehnten die Sonntagsansprache das Ereignis der Woche darstellte,  Privateigentums, wenn es dem Gemeinwohl widerspreche, und auf die Ver-  erfährt sie heute nur noch untergeordnete Beachtung. Radio und Fernsehen,  urteilung des Marxismus, sofern er sich nicht zu einer totalitären Ideologie  die akademische Bildung breiterer Bevölkerungskreise und die gewandelte  erhebt, so sei ein „sozialistisches“ Engagement des Christen in Politik und  Einstellun  dem priesterlichen Amt gegenüber haben die Bedeutung der  Wissenschaft durchaus mit dem Glauben vereinbar, zumal es auch ni  t  Predigt erheblich herabgesetzt. Die traditionelle, nach klassischen Prinzipien  Aufgabe der Kirche sein könne, eine Soziallehre im Sinne eines politischen  gegliederte Predigt ist zu einem „Anachronismus“ geworden, einen gewissen  Erfolg hat nur noch  ie von der Persönlichkeit des Priesters getragene kurze  oder wirtschaftlichen Konzeptes zu erstellen.  Ansprache. Aber auch die liturgischen Änderungen haben die Rolle der  Predigt gewandelt: durch die Einführung der Muttersprache wirkt bereits  BRÄNDLE, Max. Mußte das Grab Jesu leer sein? In: Orien-  der Meßtext selbst als Verkündigung. Die Predigt wird nicht mehr als eine  tierung Jhg. 31 (15. Mai 1967).  Unterbrechung der Eucharistiefeier empfunden, sondern Gottesdienst und  Kommunikation bilden eine Einheit.  In der Frage nach dem Verständnis des Osterereignisses kommt dem bibli-  schen Bericht des leeren Grabes eine besondere Bedeutung zu, besonders  durch seine enge Verknüpfung mit dem traditionellen Auferstehungsglauben,  GIBSON, Elsie. Protestants and Penance. In: Cross and  der das leere Grab als historischen Beweis für die leibliche Auferstehun  Crown Vol. XIX Nr. 1 (Januar/März 1967) S. 51—59.  e  su heranzieht. Tatsache ist, daß im urchristlichen Kerygma das leere Gral  E  {  eine Rolle spielt, sondern ursprünglich von den Zeugen die Rede ist, die  Der Bereich von Sünde und Sündenvergebung stößt zwischen Protestantis-  den Auferstandenen gesehen haben. Die Frage nach der Bedeutung des leeren  mus und Katholizismus immer noch auf erhebliche Unterschiede un  iß-  Grabes hängt mit  em urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes  verständnisse. Dieser Beitrag einer Protestantin zu diesem Fragenkomplex  zusammen. Bei Paulus wird der Auferstehungsleib als ewige Behausung dem  Jäßt das ökumenische Anliegen erkennen. Es wird versucht, die dem prote-  Fleischesleib als irdische Hütte gegenübergestellt, d. h. der Leib der erneuer-  stantischen Denken weitgehend fremden Unterscheidungen zwischen schwerer  ten Existenz stammt nicht aus  em Grabe, ist nicht der wiederbelebte Leich-  und läßlicher Sünde au  mit nichtkatholischer Begrifflichkeit erklärbar zu  machen. Die die Sündenvergebung betreffenden Begriffe wie Reue, Buße,  den Auferstehungsglauben des Paulus mußte  nam, sondern stammt aus dem Himmel, ist eine Neuschöpfung Gottes, Für  as Grab also nicht leer sein.  Wiedergutmachun  Sündenbekenntnis und Absolution werden mit viel Ver-  Das bedeutet zumindest,  A  er biblische Bericht überfordert wäre, wollte  ständnis für die  Ta  tholische Denkweise dargelegt, un  es wird aufgezeigt,  wo _ sich die unterschiedlichen Begriffe der Konfessionen der Sache na  man von ihm historische Beweiskraft für eine leibliche Auferstehung Jesu  fordern.  decken und wo die nachtridentinische Polemik unnötige Unterschiede ge-  bracht hat.  DURAND, Gilbert. Le statut du Symbole et de Pimaginaire  aujourd’hui. In: Lumiere et vie Jhg. 16 Heft 81 (Januar/April  GRELOT, Pierre. Reflexions sur le  robleöme du peche originel.  1967) S, 41—72.  In: Nouvelle Revue The6ologique J  f  g. 99 (April 1967) S: 337  bis 375.  Auch im Zeitalter der Wissenschaft und Technik sei eine Bilderfahrung des  Menschen möglich. Grundlegend für die Erneuerung einer modernen Sym-  In seinem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-  bolik sei die anthropologische Erkenntnis des Menschen als animal sym-  fasser von der Grundlage der Schrift aus, auf der das Dogma selbst beruht,  bolicum, d. h. die Erkenntnis der integralen Funktion des Bildes für das  das als Außerung des Lehramtes die Absolutheit des Wortes intendiert, aber  294'  - Ta  F  D  7  e  C  R}  ‘  Ein schematisches Gegenüberstellen einzelner aus ihrem  stantismus nicht so sehr als konkrete Institutionen, son-  Zusammenhang gerissener Aussagen könnte leicht in die  dern als Lebens- und Denkprinzipien charakterisierte, die  Irre führen. Ebenso an der Oberfläche bleibend könnte  der menschlichen Seele in einem gewissen Zustand eigen  man — etwa hinsichtlich der Ekklesiologie — auch auf  seien. „Daher können die Glieder der Orthodoxen Kirche  und die Vertreter der orthodoxen theologischen Wissen-  ein umgekehrtes Verhältnis zwischen früheren und neue-  ren Aussagen hinweisen und damit eine Versteifung der  schaft mitunter katholisch oder protestantisch sprechen,  orthodoxen Position zu beweisen suchen. So gehört das im  denken und schreiben. Der Unterschied zwischen der  Sinne ökumenischer Weite und Offnung der Russischen  Kirche (sic) und den westlichen Konfessionen (sic) ist in  Kirche oft zitierte Wort, daß die Scheidewände zwischen  dieser Hinsicht nur der, daß dieser sittliche Zustand und  den christlichen Gemeinschaften nicht bis zum Himmel  damit diese Anschauungsweise nicht die eigentlich kirch-  reichen, bekanntlich schon dem Kiewer Metropoliten Pla-  lichen Anschauungen zum Ausdruck bringen, nicht von  ton Gorodeckij (1779—1857). Anderseits wurde gerade  der Kirche akzeptiert werden, wiewohl sie vielen ihrer  in der jüngsten Nummer des Journals des Moskauer  Glieder eigen sind.“ (JMP Nr. 1, 1967, S. 68).  Patriarchats die ekklesiologische Position des Patriarchen  In diesen Sätzen, deren Aktualität das JMP angesichts  Sergij anläßlich seines 100. Geburtstages iın Erinnerung  der heutigen Okumenischen Bewegung unterstreicht, gibt  gerufen. Als Erzbischof hielt dieser im Studienjahr  der spätere Patriarch Sergij einen weiteren Hinweis zum  1899/1900 eine Akademievorlesung über das Verhältnis  richtigen Verständnis der Spannungsweite orthodoxer  Aussagen.  zur Heterodoxie, in der er den Katholizismus pnd Prote-  Aktuelle Zeitschriftenschau  Theologie  menschliche Denken, Selbstbewußtsein und religiöse Tun. Nicht Technik  und Wissenschaft stünden einer modernen Symboli  im Wege, sondern eine  BETZ, Otto. Confirmatio, Pastorale und religionspädagogische  Entwertung des Bildes zum pragmatischen informativen oder suggestiven  Funktionsträger, die historisch aus einem aufklärerischen Inkonoklasmus  Überlegungen über das Firmalter. In: Der katholische Erzieher  herrühre, der die Bildbedeutung verdünnt habe zum bloßen metaphysischen  Jhg. 20 (April 1967) S. 121—126.  Begriff oder zur theologischen Didaktik dogmatischer Beweisführung.  ın  Der  ersonalen  schöpferisches Wiedererstehen des Bildlichen  erade im religiösen Bereich  egenwärtige Wandel im Sakramentsverständnis schreibt  fr d  e  n sakra-  Önne si|  ereignen unter der Bedingun  a  man  er  undamentalen  Glau  ß  en die Bedeutung einer unabdingbaren Voraussetzun  anthropologischen Bedeutun  und der inha  flich  en Fülle des Bildes zustimme  mentalen Vollzug zu. Es sei  arum unhaltbar, bei der Taufe von einer Mit-  un  es in seiner Unmittel  5  arkeit hermeneutisch zur Geltung bringe. Die  teilung des Heiligen Geistes zu sprechen im Sinne eines anteilhaften, mate-  Liturgiekonstitution des Konzils habe die Notwendigkeit einer Erneuerung  riellen Besitzes. Geistmitteilung bedeute im biblischen Sinne ein Geschehen,  des spirituellen Sensus vom Symbol her zur Kenntnis genommen und könne  dem sich der Mensch im Glauben öffnen müsse. Von hier aus und auf Grun  Wege eröffnen zu einer gesunden Spiritualität.  der wachsenden Bedeutung des personalen Glaubens für die christliche Sub-  stanz kirchlicher Zukunft erscheine es angemessen, die Sakramente im Voll-  sinn dem Erwachsenenalter zuzuordnen. Ehe, Priesterweihe, Firmung und  VAN EYDEN, R. J. A. Die Frau im Kirchenamt. In: Wort  Buße seien ausschließlich Sakramente der Erwachsenen. Die Firmung erhalte  und Wahrheit Jhg. 22 Heft 5 (Mai 1967) S. 350—362.  für den jungen Erwachsenen ihren Sinn in dem Augenblick, da er sich für  einen bestimmten Dienst in der Gesellschaft entscheide. Hier sei der Ort der  Der Aufsatz heißt im Untertitel: „Plädoyer für die Revision einer traditio-  Wirksamkeit des Geistes. Eine Spendung der Sakramente an Kinder setze  nellen Haltung.“ Die tradionelle Haltung ist der Ausschluß der Frauen  eine lebendige Erwachsenengemeinde voraus.  von  en kirchlichen Amtern. Hier wird versucht zu beweisen, daß alle  Gründe für diese traditionelle Haltung kulturgeschichtlich interpretiert  werden müssen und  eshalb keine theologische und schon gar keine dog-  BLANQUART, Paul. Chretiens et marxistes, pour un debat  matische Durchschlagskraft besitzen. Die Frage des weiblichen Amtsträgers  theoretique. In: Signes du temps (Mai 1967) S. 23—26.  steht in der Heiligen Schrift gar nicht zur Diskussion. Deshalb können die  raktischen Zusammenarbeit zwischen Christen  bekannten Stellen, wie  as „mulier taceat in Ecclesia“ nicht zum Beweis  Vor der Notwendigkeit einer  erangezogen werden. Dagegen lehrt die Schrift klar die Gleichheit der  und Marxisten erscheine die  berwindung theoretischer Schwierigkeiten auf  Geschlechter in Würde und Recht.  beiden Seiten als unausweichlich. Man dürfe sich dabei nicht mit einer  gen-  seitigen Überbietung an humanistischen Idealen begnügen, sondern na  X  den  gemeinsamen geistigen Grundlagen  ragen. Sofern  er Marxismus Mittel  FORRISTAL, Desmond. Communication in Church. In: The  und Wege suche zum positiven Aufbau der Gesellschaft, stehe er nicht im  Furrow Vol. 18 Nr. 5 (Mai 1967) S. 239—244.  Gegensatz zum Glauben. Der Marxismus zeige seinerseits heute Ansätze,  dem Christentum insofern eine Existenzberechtigung einzuräumen, als er zu  Ein in der Fernseharbeit erfahrener Priester bietet in diesem Beitrag an-  einer weltanschaulichen Konkurrenz mit ihm bereit sei. Verzichte man auf  regende Überlegungen über die Rolle der Predigt. Während no  vor wen1-  seiten des Christentums auf das Festhalten an der Notwendigkeit des  gen Jahrzehnten die Sonntagsansprache das Ereignis der Woche darstellte,  Privateigentums, wenn es dem Gemeinwohl widerspreche, und auf die Ver-  erfährt sie heute nur noch untergeordnete Beachtung. Radio und Fernsehen,  urteilung des Marxismus, sofern er sich nicht zu einer totalitären Ideologie  die akademische Bildung breiterer Bevölkerungskreise und die gewandelte  erhebt, so sei ein „sozialistisches“ Engagement des Christen in Politik und  Einstellun  dem priesterlichen Amt gegenüber haben die Bedeutung der  Wissenschaft durchaus mit dem Glauben vereinbar, zumal es auch ni  t  Predigt erheblich herabgesetzt. Die traditionelle, nach klassischen Prinzipien  Aufgabe der Kirche sein könne, eine Soziallehre im Sinne eines politischen  gegliederte Predigt ist zu einem „Anachronismus“ geworden, einen gewissen  Erfolg hat nur noch  ie von der Persönlichkeit des Priesters getragene kurze  oder wirtschaftlichen Konzeptes zu erstellen.  Ansprache. Aber auch die liturgischen Änderungen haben die Rolle der  Predigt gewandelt: durch die Einführung der Muttersprache wirkt bereits  BRÄNDLE, Max. Mußte das Grab Jesu leer sein? In: Orien-  der Meßtext selbst als Verkündigung. Die Predigt wird nicht mehr als eine  tierung Jhg. 31 (15. Mai 1967).  Unterbrechung der Eucharistiefeier empfunden, sondern Gottesdienst und  Kommunikation bilden eine Einheit.  In der Frage nach dem Verständnis des Osterereignisses kommt dem bibli-  schen Bericht des leeren Grabes eine besondere Bedeutung zu, besonders  durch seine enge Verknüpfung mit dem traditionellen Auferstehungsglauben,  GIBSON, Elsie. Protestants and Penance. In: Cross and  der das leere Grab als historischen Beweis für die leibliche Auferstehun  Crown Vol. XIX Nr. 1 (Januar/März 1967) S. 51—59.  e  su heranzieht. Tatsache ist, daß im urchristlichen Kerygma das leere Gral  E  {  eine Rolle spielt, sondern ursprünglich von den Zeugen die Rede ist, die  Der Bereich von Sünde und Sündenvergebung stößt zwischen Protestantis-  den Auferstandenen gesehen haben. Die Frage nach der Bedeutung des leeren  mus und Katholizismus immer noch auf erhebliche Unterschiede un  iß-  Grabes hängt mit  em urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes  verständnisse. Dieser Beitrag einer Protestantin zu diesem Fragenkomplex  zusammen. Bei Paulus wird der Auferstehungsleib als ewige Behausung dem  Jäßt das ökumenische Anliegen erkennen. Es wird versucht, die dem prote-  Fleischesleib als irdische Hütte gegenübergestellt, d. h. der Leib der erneuer-  stantischen Denken weitgehend fremden Unterscheidungen zwischen schwerer  ten Existenz stammt nicht aus  em Grabe, ist nicht der wiederbelebte Leich-  und läßlicher Sünde au  mit nichtkatholischer Begrifflichkeit erklärbar zu  machen. Die die Sündenvergebung betreffenden Begriffe wie Reue, Buße,  den Auferstehungsglauben des Paulus mußte  nam, sondern stammt aus dem Himmel, ist eine Neuschöpfung Gottes, Für  as Grab also nicht leer sein.  Wiedergutmachun  Sündenbekenntnis und Absolution werden mit viel Ver-  Das bedeutet zumindest,  A  er biblische Bericht überfordert wäre, wollte  ständnis für die  Ta  tholische Denkweise dargelegt, un  es wird aufgezeigt,  wo _ sich die unterschiedlichen Begriffe der Konfessionen der Sache na  man von ihm historische Beweiskraft für eine leibliche Auferstehung Jesu  fordern.  decken und wo die nachtridentinische Polemik unnötige Unterschiede ge-  bracht hat.  DURAND, Gilbert. Le statut du Symbole et de Pimaginaire  aujourd’hui. In: Lumiere et vie Jhg. 16 Heft 81 (Januar/April  GRELOT, Pierre. Reflexions sur le  robleöme du peche originel.  1967) S, 41—72.  In: Nouvelle Revue The6ologique J  f  g. 99 (April 1967) S: 337  bis 375.  Auch im Zeitalter der Wissenschaft und Technik sei eine Bilderfahrung des  Menschen möglich. Grundlegend für die Erneuerung einer modernen Sym-  In seinem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-  bolik sei die anthropologische Erkenntnis des Menschen als animal sym-  fasser von der Grundlage der Schrift aus, auf der das Dogma selbst beruht,  bolicum, d. h. die Erkenntnis der integralen Funktion des Bildes für das  das als Außerung des Lehramtes die Absolutheit des Wortes intendiert, aber  294'  - Ta  F  D  7  e  C  R}  ‘  Ein schematisches Gegenüberstellen einzelner aus ihrem  stantismus nicht so sehr als konkrete Institutionen, son-  Zusammenhang gerissener Aussagen könnte leicht in die  dern als Lebens- und Denkprinzipien charakterisierte, die  Irre führen. Ebenso an der Oberfläche bleibend könnte  der menschlichen Seele in einem gewissen Zustand eigen  man — etwa hinsichtlich der Ekklesiologie — auch auf  seien. „Daher können die Glieder der Orthodoxen Kirche  und die Vertreter der orthodoxen theologischen Wissen-  ein umgekehrtes Verhältnis zwischen früheren und neue-  ren Aussagen hinweisen und damit eine Versteifung der  schaft mitunter katholisch oder protestantisch sprechen,  orthodoxen Position zu beweisen suchen. So gehört das im  denken und schreiben. Der Unterschied zwischen der  Sinne ökumenischer Weite und Offnung der Russischen  Kirche (sic) und den westlichen Konfessionen (sic) ist in  Kirche oft zitierte Wort, daß die Scheidewände zwischen  dieser Hinsicht nur der, daß dieser sittliche Zustand und  den christlichen Gemeinschaften nicht bis zum Himmel  damit diese Anschauungsweise nicht die eigentlich kirch-  reichen, bekanntlich schon dem Kiewer Metropoliten Pla-  lichen Anschauungen zum Ausdruck bringen, nicht von  ton Gorodeckij (1779—1857). Anderseits wurde gerade  der Kirche akzeptiert werden, wiewohl sie vielen ihrer  in der jüngsten Nummer des Journals des Moskauer  Glieder eigen sind.“ (JMP Nr. 1, 1967, S. 68).  Patriarchats die ekklesiologische Position des Patriarchen  In diesen Sätzen, deren Aktualität das JMP angesichts  Sergij anläßlich seines 100. Geburtstages iın Erinnerung  der heutigen Okumenischen Bewegung unterstreicht, gibt  gerufen. Als Erzbischof hielt dieser im Studienjahr  der spätere Patriarch Sergij einen weiteren Hinweis zum  1899/1900 eine Akademievorlesung über das Verhältnis  richtigen Verständnis der Spannungsweite orthodoxer  Aussagen.  zur Heterodoxie, in der er den Katholizismus pnd Prote-  Aktuelle Zeitschriftenschau  Theologie  menschliche Denken, Selbstbewußtsein und religiöse Tun. Nicht Technik  und Wissenschaft stünden einer modernen Symboli  im Wege, sondern eine  BETZ, Otto. Confirmatio, Pastorale und religionspädagogische  Entwertung des Bildes zum pragmatischen informativen oder suggestiven  Funktionsträger, die historisch aus einem aufklärerischen Inkonoklasmus  Überlegungen über das Firmalter. In: Der katholische Erzieher  herrühre, der die Bildbedeutung verdünnt habe zum bloßen metaphysischen  Jhg. 20 (April 1967) S. 121—126.  Begriff oder zur theologischen Didaktik dogmatischer Beweisführung.  ın  Der  ersonalen  schöpferisches Wiedererstehen des Bildlichen  erade im religiösen Bereich  egenwärtige Wandel im Sakramentsverständnis schreibt  fr d  e  n sakra-  Önne si|  ereignen unter der Bedingun  a  man  er  undamentalen  Glau  ß  en die Bedeutung einer unabdingbaren Voraussetzun  anthropologischen Bedeutun  und der inha  flich  en Fülle des Bildes zustimme  mentalen Vollzug zu. Es sei  arum unhaltbar, bei der Taufe von einer Mit-  un  es in seiner Unmittel  5  arkeit hermeneutisch zur Geltung bringe. Die  teilung des Heiligen Geistes zu sprechen im Sinne eines anteilhaften, mate-  Liturgiekonstitution des Konzils habe die Notwendigkeit einer Erneuerung  riellen Besitzes. Geistmitteilung bedeute im biblischen Sinne ein Geschehen,  des spirituellen Sensus vom Symbol her zur Kenntnis genommen und könne  dem sich der Mensch im Glauben öffnen müsse. Von hier aus und auf Grun  Wege eröffnen zu einer gesunden Spiritualität.  der wachsenden Bedeutung des personalen Glaubens für die christliche Sub-  stanz kirchlicher Zukunft erscheine es angemessen, die Sakramente im Voll-  sinn dem Erwachsenenalter zuzuordnen. Ehe, Priesterweihe, Firmung und  VAN EYDEN, R. J. A. Die Frau im Kirchenamt. In: Wort  Buße seien ausschließlich Sakramente der Erwachsenen. Die Firmung erhalte  und Wahrheit Jhg. 22 Heft 5 (Mai 1967) S. 350—362.  für den jungen Erwachsenen ihren Sinn in dem Augenblick, da er sich für  einen bestimmten Dienst in der Gesellschaft entscheide. Hier sei der Ort der  Der Aufsatz heißt im Untertitel: „Plädoyer für die Revision einer traditio-  Wirksamkeit des Geistes. Eine Spendung der Sakramente an Kinder setze  nellen Haltung.“ Die tradionelle Haltung ist der Ausschluß der Frauen  eine lebendige Erwachsenengemeinde voraus.  von  en kirchlichen Amtern. Hier wird versucht zu beweisen, daß alle  Gründe für diese traditionelle Haltung kulturgeschichtlich interpretiert  werden müssen und  eshalb keine theologische und schon gar keine dog-  BLANQUART, Paul. Chretiens et marxistes, pour un debat  matische Durchschlagskraft besitzen. Die Frage des weiblichen Amtsträgers  theoretique. In: Signes du temps (Mai 1967) S. 23—26.  steht in der Heiligen Schrift gar nicht zur Diskussion. Deshalb können die  raktischen Zusammenarbeit zwischen Christen  bekannten Stellen, wie  as „mulier taceat in Ecclesia“ nicht zum Beweis  Vor der Notwendigkeit einer  erangezogen werden. Dagegen lehrt die Schrift klar die Gleichheit der  und Marxisten erscheine die  berwindung theoretischer Schwierigkeiten auf  Geschlechter in Würde und Recht.  beiden Seiten als unausweichlich. Man dürfe sich dabei nicht mit einer  gen-  seitigen Überbietung an humanistischen Idealen begnügen, sondern na  X  den  gemeinsamen geistigen Grundlagen  ragen. Sofern  er Marxismus Mittel  FORRISTAL, Desmond. Communication in Church. In: The  und Wege suche zum positiven Aufbau der Gesellschaft, stehe er nicht im  Furrow Vol. 18 Nr. 5 (Mai 1967) S. 239—244.  Gegensatz zum Glauben. Der Marxismus zeige seinerseits heute Ansätze,  dem Christentum insofern eine Existenzberechtigung einzuräumen, als er zu  Ein in der Fernseharbeit erfahrener Priester bietet in diesem Beitrag an-  einer weltanschaulichen Konkurrenz mit ihm bereit sei. Verzichte man auf  regende Überlegungen über die Rolle der Predigt. Während no  vor wen1-  seiten des Christentums auf das Festhalten an der Notwendigkeit des  gen Jahrzehnten die Sonntagsansprache das Ereignis der Woche darstellte,  Privateigentums, wenn es dem Gemeinwohl widerspreche, und auf die Ver-  erfährt sie heute nur noch untergeordnete Beachtung. Radio und Fernsehen,  urteilung des Marxismus, sofern er sich nicht zu einer totalitären Ideologie  die akademische Bildung breiterer Bevölkerungskreise und die gewandelte  erhebt, so sei ein „sozialistisches“ Engagement des Christen in Politik und  Einstellun  dem priesterlichen Amt gegenüber haben die Bedeutung der  Wissenschaft durchaus mit dem Glauben vereinbar, zumal es auch ni  t  Predigt erheblich herabgesetzt. Die traditionelle, nach klassischen Prinzipien  Aufgabe der Kirche sein könne, eine Soziallehre im Sinne eines politischen  gegliederte Predigt ist zu einem „Anachronismus“ geworden, einen gewissen  Erfolg hat nur noch  ie von der Persönlichkeit des Priesters getragene kurze  oder wirtschaftlichen Konzeptes zu erstellen.  Ansprache. Aber auch die liturgischen Änderungen haben die Rolle der  Predigt gewandelt: durch die Einführung der Muttersprache wirkt bereits  BRÄNDLE, Max. Mußte das Grab Jesu leer sein? In: Orien-  der Meßtext selbst als Verkündigung. Die Predigt wird nicht mehr als eine  tierung Jhg. 31 (15. Mai 1967).  Unterbrechung der Eucharistiefeier empfunden, sondern Gottesdienst und  Kommunikation bilden eine Einheit.  In der Frage nach dem Verständnis des Osterereignisses kommt dem bibli-  schen Bericht des leeren Grabes eine besondere Bedeutung zu, besonders  durch seine enge Verknüpfung mit dem traditionellen Auferstehungsglauben,  GIBSON, Elsie. Protestants and Penance. In: Cross and  der das leere Grab als historischen Beweis für die leibliche Auferstehun  Crown Vol. XIX Nr. 1 (Januar/März 1967) S. 51—59.  e  su heranzieht. Tatsache ist, daß im urchristlichen Kerygma das leere Gral  E  {  eine Rolle spielt, sondern ursprünglich von den Zeugen die Rede ist, die  Der Bereich von Sünde und Sündenvergebung stößt zwischen Protestantis-  den Auferstandenen gesehen haben. Die Frage nach der Bedeutung des leeren  mus und Katholizismus immer noch auf erhebliche Unterschiede un  iß-  Grabes hängt mit  em urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes  verständnisse. Dieser Beitrag einer Protestantin zu diesem Fragenkomplex  zusammen. Bei Paulus wird der Auferstehungsleib als ewige Behausung dem  Jäßt das ökumenische Anliegen erkennen. Es wird versucht, die dem prote-  Fleischesleib als irdische Hütte gegenübergestellt, d. h. der Leib der erneuer-  stantischen Denken weitgehend fremden Unterscheidungen zwischen schwerer  ten Existenz stammt nicht aus  em Grabe, ist nicht der wiederbelebte Leich-  und läßlicher Sünde au  mit nichtkatholischer Begrifflichkeit erklärbar zu  machen. Die die Sündenvergebung betreffenden Begriffe wie Reue, Buße,  den Auferstehungsglauben des Paulus mußte  nam, sondern stammt aus dem Himmel, ist eine Neuschöpfung Gottes, Für  as Grab also nicht leer sein.  Wiedergutmachun  Sündenbekenntnis und Absolution werden mit viel Ver-  Das bedeutet zumindest,  A  er biblische Bericht überfordert wäre, wollte  ständnis für die  Ta  tholische Denkweise dargelegt, un  es wird aufgezeigt,  wo _ sich die unterschiedlichen Begriffe der Konfessionen der Sache na  man von ihm historische Beweiskraft für eine leibliche Auferstehung Jesu  fordern.  decken und wo die nachtridentinische Polemik unnötige Unterschiede ge-  bracht hat.  DURAND, Gilbert. Le statut du Symbole et de Pimaginaire  aujourd’hui. In: Lumiere et vie Jhg. 16 Heft 81 (Januar/April  GRELOT, Pierre. Reflexions sur le  robleöme du peche originel.  1967) S, 41—72.  In: Nouvelle Revue The6ologique J  f  g. 99 (April 1967) S: 337  bis 375.  Auch im Zeitalter der Wissenschaft und Technik sei eine Bilderfahrung des  Menschen möglich. Grundlegend für die Erneuerung einer modernen Sym-  In seinem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-  bolik sei die anthropologische Erkenntnis des Menschen als animal sym-  fasser von der Grundlage der Schrift aus, auf der das Dogma selbst beruht,  bolicum, d. h. die Erkenntnis der integralen Funktion des Bildes für das  das als Außerung des Lehramtes die Absolutheit des Wortes intendiert, aber  294
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Eın schematisches Gegenüberstellen einzelner Aaus ıhrem stantısmus nıcht sehr als konkrete Institutionen, SONMN-

Zusammenhang gerissener Aussagen könnte leicht in die dern als Lebens- und Denkprinzipien charakterisierte, die
Irre führen Ebenso der Oberfläche bleibend könnte der menschlichen Seele iın eınem yew1ssen Zustand eigen
Man eLtwa hinsichtlich der Ekklesiologie auch autf selen. „Daher können die Glieder der Orthodoxen Kırche

und dıe Vertreter der orthodoxen theologischen Wıssen-eın umgekehrtes Verhältnis zwischen früheren und LICUGC-

DGn Aussagen hinweisen un: damıt 1ne Versteifung der schaft miıtunter katholisch oder protestantisch sprechen,
orthodoxen Posıtion beweisen suchen. S50 gehört das 1mM denken un: schreiben. Der Unterschied zwischen der
Sınne ökumenischer Weıte und Öffnung der Russischen Kırche SIC und den westlichen Konfessionen SIC 1St in
Kırche oft zıtierte Wort, da{fß die Scheidewände zwıschen dieser Hınsıicht 1Ur der, dafß dieser sıttlıche Zustand und
den christlichen Gemeinschaften nıcht bıs Z Himmel damit diese Anschauungsweise nıcht die eigentlich kirch-
reichen, bekanntlich schon dem Kıewer Metropoliten Pla- ıchen Anschauungen ZzU Ausdruck bringen, nıcht VON

ton Gorodecki) (1779—1857). Anderseits wurde gerade der Kirche akzeptiert werden, wiewohl sS1e vielen ıhrer
1n der Jüngsten Nummer des Journals des Moskauer Glieder eigen sind.“ (JMP Nr 1, 1967 68)
Patriarchats die ekklesiologische Posıition des Patriarchen In diesen Satzen, deren Aktualıität das JMP angesichts
Sergl1) anläfßlich Se1INESs 100 Geburtstages 1n Erinnerung der heutigen Okumenischen ewegung unterstreicht, zibt
gerufen. Als Erzbischotf hıelt dieser 1mM Studienjahr der spatere Patriarch Serg1J einen weıteren Hınweis Z
1899/1900 1ne Akademievorlesung über das Verhältnis riıchtigen Verständnıis der Spannungsweıte orthodoxer

Aussagen.ZUT Heterodoxie, 1n der den Katholizismus und Prote-

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie menschliche Denken, Selbstbewußtsein un relig1öse Tun. ıcht Technik

und Wıssenschaft stünden modernen Symboli 1m Wege, ondern eine
BETZ. Otto Confırmatio, Pastorale UN religzonspädagogische Entwertung des Bıldes ZU: pragmatischen intormatıven oder Su$g estiven

Funktionsträger, die historisch Aaus auftfklärerischen Inkono lasmusÜberlegungen ber das Firmalter. In Der katholische Erzieher herrühre, der die Bıldbedeutung verdünnt habe ZuU bloßen metaphysischenJhg 70 (April OE D Begrift oder Zur theologischen Didaktik dogmatischer Beweisführung. I]

Der ersonalen schöpferisches Wiıiedererstehen des Bildlichen erade 1mMm relı sen Bereichegenwärtige Wandel 1m Sakramentsverständnis schreibt dem  für 1 sakra- nne S1 ereignen der Bedingun A I1a  - undamentalenGlau die Bedeutung einer unabdingbaren Voraussetzun anthropologischen Bedeutun und der iınhaItlich Fülle des Bildes Zzustımmementalen Vollzug Es se1l ATUum unhaltbar, be1 der Tau VO'  D3 einer Mıt- es 1n se1iner Unmuittel arkeit hermeneutisch zZzur Geltung bringe. Dieteilung des Heılıgen Geistes sprechen 1m Sınne eines anteilhaften, mate- Liturgiekonstitution des Konzils habe die Notwendigkeit einer Erneuerung1ellen Besitzes. Geistmitteilung edeute 1 bıblıschen Sınne eın Ges C des spirıtuellen SEeNSus VO Symbol her ZUr Kenntnis D un! könnedem sıch der Mensch 1 Glauben fnen musse. Von 1er au und Grun Wege eröftnen einer gesunden Spiritualıität.der wachsenden Bedeutung des personalen Glaubens für die cAhristliche Sub-
ırchlicher Zukunft erscheine Cs aNSCMCSSCIHL, die Sakramente 1mM Voll-

sınn dem Erwachsenenalter zuzuordnen. Ehe, Priesterweihe, Fırmung und VAN EYDEN, Dıie Frayu ımmM Kirchenamt. In Wort
Buße seıen ausschließlich Sakramente der Erwachsenen. Die Fırmung rhalte und Wahrheit Jhg. He (Maı 150— 362
tür den Jungcn Erwachsenen iıhren Sınn dem Augen lick, da sıch für
eınen bestimmten Dienst 1n der Gesellschaft entscheıde. Hıer se1 der Ort der Der Aufsatz heißt ım Untertitel: „Plädoyer für die Reviısıon einer tradıtio0-
Wiırksamkeit des Geıistes. ıne Spendung der Sakramente d} Kinder nellen Ha tung.“ Dıe tradıonelle Haltung 1St der Ausschluß der Frauen
eıne Jebendige Erwachsenengemeinde VOTAaUS.

VO: ırchlichen Ämtern. Hıer wird versucht beweisen, dafß alle
Gründe für diese traditionelle Haltung kulturgeschichtlich interpretiert
werden mussen und eshalb keine theologische und schon gar keine dog-BLANQUART , aul Chretiens et marxXıstes, DOMUT matısche Durchschlagskraft besitzen. Die Frage des weiıblichen Amtsträgerstheoretique. In Sıgnes du P (Maı D3 mTG steht ın der Heıligen Schrift gar ıcht Zur Diskussion. Deshalb können die

raktischen Zusammenarbeit zwıschen Christen bekannten Stellen, Ww1e 99 1er LAaCceat ın Ecclesia“ ıcht ZU! BeweılsVor der Notwendigkeit einer
Cr a:  ge werden. Dagegen lehrt die Schrift klar die Gleichheit derund Marxısten erscheıine dıe berwindung theoretischer Schwierigkeiten autf Geschlechter 1n Würde und Rebeiden Seıiten als unausweichlıch. Man dürfe sıch dabei nıcht MmMI1t eıner pCN-

seit1gen Überbietung humanıstischen dealen begnü C ondern den
BEMMEINSAINCH geistigen Grun ABCH gCNH, Sotern Marxısmus Mittel FORRISTAL, Desmond. Communıication ın Church. In The
un! Wege suche ZU) positıven Au der Gesellschaft, stehe nı 1m Furrow Vol 18 Nr. (Maı 239— 92744
Gegensatz ZU' Glauben. Der Marxısmus zeıge se1inerselts heute Ansätze,
em Christentum insofern eine Exıstenzberechtigung einzuräumen, als Dn Eın 1n der Fernseharbeit erfahrener Priester bietet 1n diesem Beitrag A}
eıner weltanschaulichen Konkurrenz MI1t ıhm bereit se1. Verzichte INa  3 auf regende Überlegungen er die Rolle der Predigt. V rend VOTLT

seıiten des Christentums aut das Festhalten der Notwendiı keit des gen Jahrzehnten die Sonntagsansprache Aa5 Ereign1s der oche darstellte,
Priyateigentums, WCIL1LL CS dem Gemeinwohl widerspreche, un die Ver- Cr DU S1C heute LLUTr noch untergeordnete Beachtung. Radio und Fernse
urteilung des Marxısmus, csotern 6r sıch nı einer totalı  ren Ideologie die akademische Bıldung breiterer Bevölkerungskreise und die gewandelte
erhebt, sel eın „sozıalıstisches“ Engagement des Christen 1ın Po iıtık und Einstellun dem priesterlıchen Amt gegenüber haben die Bedeutung der
Wiıssenschaft urchaus MIt dem Glauben vereinbar, zumal esS auch nı Predigt eblich herabgesetzt. Dıe traditionelle, nach klassiıschen Prinzipien
Aufgabe der Kırche seın könne, eine Soziallehre 1mM Sınne e1ines politischen geglıederte Predigt 1St einem „Anachronismus“ yeworden, eınen

Er olg hat NUur noch 1e VO:  —$ der Persönlichkeit des Priesters gEeLTAaHCHNC kurzeoder wirtschaftlichen Konzeptes erstellen. Ans rache. Aber auch die lıturgischen Änderungen haben die Rolle der
Pre 1gt gewandelt: durch die Einführung der Muttersprache wirkt bereitsBRÄNDLE, Max Mußte das yab Jesu leer sein® In Orijen- der Meßtext selbst als Verkündigung. Die Predigt wırd nıcht mehr als eıne

tıerung Jhg 31 (15 Maı Unterbrechung der Eucharistiefeier empfunden, sondern Gottesdienst und
Kommunikation bilden eine Einheit.In der Frage nach dem Veırständnis des Osterereignisses kommt dem biıblı-

cschen Bericht des leeren Grabes eine beson ST Be CeULUNg esonders
durch seine CNSC Verknüpfung MmMIıt dem tradıtionellen Aufterstehun sglauben, IBSON, Elsie. Protestants an Penance. In (Cross and
der das leere Grab als historischen Beweıs tür d1e eibliche Au erstehun Crown Vol D OC Nr (Januar/März 51—59

C  C heranzıeht. Tatsache 1St, da{fß 1m urchristlichen Kerygma das leere Gra
eiıne spielt, ondern ursprünglich Vomn den Zeugen die Rede 1st, die Der Bereich Von Sünde und Sündenver ebun stößr zwıischen Protestant1s-

den Auferstandenen esehen haben Die Frage nach der Bedeutung des leeren INUS und Katholizismus ımmer noch erhe ıche Unterschiede
Grabes hängt IN1L urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes verständnisse. Dieser Beıtrag eıner Protestantın diesem Fragenkomplex
uUusa'mmenN. Be1 Paulus wırd der Auferstehungsleib als ewıge Behausung dem äßt das kumenische Anlıegen erkennen. Es wird versucht, die dem tCe-
Fleischesleib als ırdische Hütte egenübergestellt, der Leib der PErNECU! stantischen Denken WwEIt ehend remden Unterscheidun zwıschen schwerer
ien Exıstenz STLAamM mmn nıcht AUS Grabe, 1st nıcht der wiederbelebte Leich- und Aßlicher Sünde mMi1t niıchtkatholischer Begrı lichkeit erklärbar

Die die Sündenvergebung betreftenden Begriffe wıe Reue, Bu C
den Auferstehungsglauben des Paulus mufßte
Nalll, SO' CI IL SLAamm<-£ AaUS dem Hımmel, 1st eıne Neus öpfung Gottes. Für

AS Grab also ıcht leer SC11. Wiedergutmachun Sündenbekenntnis und Absolution werden mit el Ver-
Das bedeutet zumındest, OT biblische Bericht überfordert ware, wol ständnis tür die DAtholische Denkweise dargelegt, Un CS wird aufgezeigt;,

sıch dıe unterschiedlichen Begrifte der Konfessionen der Sa 1aINa: V O'  3 iıhm historische Beweiskraft tür eıne leibliche Auferstehung Jesu
ordern. decken und die nachtridentinısche Polemik unnötige Unterschiede pCc-

bracht hat.URAND, Gilbert. Le S$Siatut du Symbole et de Pimaginaire
aujourd’hut. In Lumiere et V1e Jhg Heft 81 (Januar/April GRELOT, Pıerre. Reflexions SKT Ie robleme du peche originel.

A —] 2 In Nouvelle Revue Theologique (April 337
bis 575Auch 1 Zeitalter der Wiıssenschaft und Technik se1m eine Bilderfahrung des

Menschen möglich. Grundlegend die Erneuerung modernen In seınem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-
bolik se1 die anthropologıs Erkenntnis des Menschen als animal 5SYyIN- tasser VO:!  5 der Grundlage der Schrift AUS, auf der das Dogma selbst beruht,
olıcum, die Erkenntnis der integralen Funktion des Biıldes für das das als Außerung des Lehramtes die Absoluctheit des Wortes intendiert, aber
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1n seiner konkreten Inhaltlichkeit be 1St. Die Aussagen der Schrift Frage ach Berechti ı und Aufgabe der Studentenverbindungen, wenn
müssen befragt werden nach der Prob ematik, die ihnen und dem Menschen beabsichtigt wird, da Gemeinschaften sıch ıcht auf die Pflege gesell-
gemeınsam ISt. Diese liegt 1ın dem Sınn menschlicher Freiheit gegenüber Gut schaftlicher Ereignisse eschrän wenn INa 61 bem C, ber das
und Z  B  Öse, wofür der Mensch eın Entscheidun sondern NUur eın Unter- ahrhundert hinauszukommen. In dıiesem Beitrag werden die aktuellen Pro-

eschnitten, die Aufgabe der Er-scheidungsvermögen besitze. Der biblische erı ber die Sünde se1 weder leme der deutschen Verbindungen
mythisch noch hıstorisch verstehen, sondern exıistentıal. Die Sünde Adams ziehung tür die Gemeinschaft, die Verp ichtung Zur Leistung, die Frage nach
stelle den Prototyp der menschlichen Sünde allgemein dar, die die gesaMTE der polıtiıschen Richtung 1n Verbindung mi1t den Tradıtionen AUS der Grün-
Geschichte der Menschheit VO:! Antan aktisch bestimmt, soz1ıale Aus- dungszeit. Der Vertfasser geht auch aut die Problematik der Mensur ein,
wirkungen Zur Folge hat und das He1i als unverfügbar un als Verheißung ebenso auf den Convent und die Kneipen. Eın Kapitel ISt auch den Kor-
erscheinen n Die Erbsündelehre ann SOMIt als eine Theologie der poratiıonstradiıtionen 1mMm Ausland gew1ıdmet.
menschlichen Existenzbedingung und der Geschichte angesehen werden.

MANNHARDT, Johann Wi ilhelm. Diıe rhodesische Krıse ın
9 Albert. „Öffentliche Beichten werden ın Vorschlag weltpolitischer Sıcht In Zeitschrift tür Politik Jhg. He:
gebracht.“ In Der Seelsorger Jhg. Heftt (März 95
bıs 1602 (März 592275

Die Kriıse 1in Rhodesien etreffe nıcht vorrangıg das Staatswesen, sondern die
Ausgehend VO  - der Frage, ob der heutige Mensch 1n der C enwärtiıgen Bufß- Beziehungen Großbritannien und dadurch die Beziehungen Staa-
praXxIıs das ausgedrückt findet, W as CT als persönliche Nnts eidung der Um- LIcH, diıe aut Veranlassung des Mutterlandes Pressionen ausüben. D)as ZeN-
kehr vollzieht und W as Sünde als Unglaube 1im biblischen Sınne ist, estellt trale Problem se1l dabei die Frage nach der Entwicklung der zwel Rassen 1n
der Verfasser die Forderung nach einer gemeıinschaftlichen, öftentlichen Bufs- einem Staatsgebilde, die auch Aaus europäischer Sıcht unterschiedliche eur-
lıturgie, dıe NCMECSSCHNECN Zeichen dem Menschen den Vollzug cQhristlicher teilung ertährt. we1l Hauptrichtungen ließen sıch 61 MHeN. Die eiıne:
Buße zugänglich macht. Erkenntnis der Sünde vollziehe sıch nıcht gegenüber Rhodesien gehöre den Staaten, die dem siegreichen Autbau der Demo-
dem oralkodex eines Beichtspiegels, ondern 1Ur 1n Kontrontation mMiıt dem kratie 1n Atrıka Wi;derstand eıisten. Solche rückständigen Kräfte müfsten
Anspruch des Wortes Gottes, ebenso die Reue als Wiederaufnahme des gebrochen werden. Die andere Rıchtung betont den Entwicklungsunterschied
Glaubens. Diıesen beiden Formen der Bußliturgie entspreche daher die Form zwıschen den KRassen und wiıll die Schwarzen allmählich VON den We1l CIl
der Verkün 1gung. Das Bekenntnis vollziehe siıch wesentliıch 1n der So- den Staat erantühren lassen. Au ın der realen Machtsituation MUusSsse  r
nalen Anrede Gott 1m Gebet, die Vergebung ım Zuspruch der Verkündi- eıne Entscheidung zwischen beiden Vorstellungen ftallen. Der Autor be-
Sung der vergebenden ähe Gottes, die Genugtuung 1M Vollzug der Um- hauptet, dıe „UNVOTEINZENOMMENC Rhodesienbesucher“ hätten sich 1n der
kehr ım Alltag. Eın 1Ns Leben verweisender Zuspruch die Gemeinde Beurteilung der Sıtuation der zweıten Richtung angeschlossen.,
musse dieses entscheidende Element der Buße ZUr Geltung bringen, deren
Mıtte der Vollzug des Glaubens und nıcht persönliche Sündenangst oder © Jonathan. estern Food Surpluses and the [nder-
indıvıiduelle Heıilssorge ISt. developed World. In New Blackfriars Vol 48 Nr 564 (Maı
N, Joseph, 5 J L’activite MLSSLONNALTE reponse AD —431
monde d’aujourdhut. In Lumen vıitae Nr. kn ) W

sıch den industrialısıerten Natıonen der Entwicklungshilfe etellen. ıne
Power 1St aufgrund seiner Tätigkeit ın Afrika Kenner der Probleme, die

Der Autsatz bietet eine Einführung 1n das Konzilsdekret ber die Mi1ss10-
NC Der Autor tragt, ob ıcht angesichts der weltweiten Unternehmun taktenreiche Einleitung bringt aufschlußreiche An aben Fragen des evöl-
der Gegenwart die 1ss10n überholt und unzureichend sel. Es liegt Ar

kerun swachstums und dahinter zurückb eibenden Nahrungsmittel-
i1e Fra Or produ t102. Angesıchts der 1n Zukunft erwartenden Verhältnisse zeigtıcht daran, daß die Menschheit aufgehört S  h;  Ätte, S1

Wr die 1ssıion allzu auf, welche entscheidende Rolle den entwickelten Ländern zukommt, 1015Ewigkeit interessieren, ondern daran, besondere auch deren Überschüsse 1n der Agrarproduktion, die immerzureichend vorgestellt haben Masson entwickelt hiıer eıne Anthropologie eine der wesentlichen Quellen tür die Entwicklungshilfe darstellen. Ins-der menschlichen Bedürfnisse und Sehnsüchte uUun! eıne Theologie der ane esondere die Verantwortung der Industriemacht der Vereinigten Staatenund Gaben Gottes. wiıird hervorgehoben, aber auch die Aufgaben anderer westlicher Länder wıe
Kana A, ran reich und die Bundesrepublik Deutschland. Am BeispielRAHNER, Karl Der 7Z6ölibat des Weltpriesters ım heutigen Indiens werden viele Aspekte der Entwicklungsproblematik deutlı:ı

Gespräch. In Geıist und Leben Jhg Heft (April
12208 CHULZE-WILDE, FLarey. Malcolm UN Elijah Muham-

Dieser „offene Brief, seıne Mitbrüder, deren Lebensnot ıhn quält, zeıgt med. Dıie relıgıiösen 'urzeln der amerikanischen Rassen-
Rahner als feinfühlenden, aber auch zupackenden Seelsorger. Er verteidigt kämpfe In Frankfurter Hefte Jhg Heft (Maı
mit Oraıson den Verzicht auf die Ehe als eine echte Möglichkeit die 333—2348
„Dreimalgescheiten“, die MITt „Rejudaisierung“ oder „Hellenis:erung“ oder
„zeitbedingtem Dualısmus“ argumentıeren das lare Zeugn1s VO]  - Malcolm un! Elijah Muhammed sind Vorkämpfer der moslimischen Be-

CRuUNg Far ıgen 1n Amerika. Hıer 1St eıne Darstellun dieserJesus und Paulus ber die Jungfräulichkeit. Er erinnert daran, dafß
Bewegung und iıhrer Führer, die 1n die aufgewühlten Verhältnisse 65 Pro-die Ehe ıhre Tugenden verlangt un! gar nıcht PESART sel, daß jeder blems der Farbigen 1n den Vereinigten Staaten Einblick gewa uZölibatär ihr gewachsen 1St. Ob enn die Bischöfe vielleicht MITt ebenso

viıelen zerbrechenden Ehen jungen Priestern rechnen hätten, WCLLHh
die Ehe den Priestern gewährt würde, W as5 leichtsinn1igerweise als sıcher für N, ustave. Das Frankreich de Gaulles eine Weoende®
die Zukunft VOTausSgeSagtTt werde. Der Briet 1st der brüderliche „Ingrımm“ In Gewerkschaftliche Monatshefte Jhg. 18 Heft (Maıeines Ordensmannes. Er verlangt seine Ergänzung durch eıinen Weltpriester! 263—269

Dıe französischen Parlamentswahlen VO] Marz dieses Jahres werden vieltachScıence, Theism, an Atheism. In Continuum Vol Nr.
6E Gaullıismus als Phänomen(Spring Dr WL analysiert. Man versucht ergründen, ob

„eıine vorübergehende Erscheinung der französischen Gesellschaft, eine
die acdä uate RegierungsfiormEin großer Teil des Hefttes 1St dem Konflikt gewidmet, der zwischen relı- moderne Abart des Bonapartısmus, Sr

emührt sıch auch dery1Öser Gläubigkeit und naturwissenschaftlich Oriıentiertem Unglauben besteht. des ‚technokratisierten Neokapitalismus‘ “ sel. Darum
Die Aufsätze behandeln das Verständnıiıs VO:  3 der Exıistenz Gottes, die Autor dieses Beıtrags. Wıe sıch die politische Entwicklung Frankreichs 1n
Pro leme, die siıch AuS dem Niederschlag historisch begrenzter Welrbilder 1n Zukunft gestalten wird, 1St ungewiß. In dem rgebnis der etzten ahl
der theologischen Spekulation ergeben, die Fragen semantischen harakters rblickt der Vertasser jedoch eıne Erschütterung des Gaullismus, w as seıne
bei einem Reden VOonNn Gott. eıitere Beiträge widmen sıch den AUS der „Doktrin“ und Dauer angeht. Aber auch die tranzösısche Lın 1St
psychosomatischen Beziehung resultierenden Problematik, Glaubensgründe iıhrer Zukunft ıcht gewiß: ıinnen- und außenpolitische Entwicklungen
werden aufgezeigt und A5 Wesen CS Ung aubens analysıert. Schliefßlich können den Aufrtrieb hemmen und unterbrechen.
wird dargelegt, wıe die Philosophien VO': Kierkegaar Heidegger, Marcel,
Merleau-Ponty, aASPCIS, Husser| 1n Bereıiche der menschlichen Erfahrung ZBINDEN, Hans. Das Problem der Erholung des heutıgenvorstoßen, die __ materielle Welt transzendieren. Menschen in soziologischer Sıcht In Universitas Jhg. Heft

(Aprıl 23285—398
Politisches und gesellscbaftlicbef Leben Die funktionale Beanspruchung des Menschen 1m Berufsleben bringt die (Je-

9 Horst. Demokratie UN Planung ın Indien. der Freizeit ann diesem Problem nıcht en Der Wert der Arbeitszeit-tahr eiıner Verkümmerung seiner personalen ra INı sıch Eın Anwachsen,
In Zeitschrift für Politik Jhg. Heft (März verkürzung Wır fra würdig, WEn der Mensch ıcht einer eelisch und

15 eist1g fruchtbringen Freizeitgestaltung reit wırd. Dazu s@e1 eıine Erzie-
Un Zur uße nOLwen 1e, Zur inneren und ußeren Ruhe, einer ıcht

Wenn sıch die politischen Eliten ın den Entwicklungsländern VO: Kommu- funktional, ondern ersonal bestimmten, nutzfreien schÖö ferischen Tätıg-
Nnısmus NZCZORgEN ühlten, dann iıcht seiner wirtschaftlıchen keit. Ho und alle Arten VO: Freizeitbeschäftigung eıner

eorien, vielme „weıl eıine wirksame Technik der Machtübernahme UÜbernahme des funktionalen Berufsbetriebes in die Freizeit werden, eıiner
und ıhrer dirigistischen Ausübung aufgezeigt hat“. Auch 1n Indien erscheint ständı Flucht VOoOr der eıgenen Person. Entscheidend 1St die Findung
eine Lenkung des Wirtschaftsprozesses als unerläßlich. Trotzdem hält der des NO LCMN Rhythmus 7zwischen Anspannung und Ent AaNNuNg, eıne wichtige

al Oort der demokratische Sozialıs- AUS und Schule wahr-Vertfasser die Hoffnung für berechtigt, Aufgabe auch ftür die Jugendbildung, die VO' Eltern
INUS ohne Beeinträchtigung der Menschenrechte realısıert werden ann.

1e sozialistische e
werden

sa  1€ indischen Erfahrungen lassen dafß dort,
Planwirtschaft von einer Parteı betrieben wird, dıe sich den Er orderniıssen La Universidad. In Cuadernos Para el Dialogo (Maı 1967)der politischen Orm anpaßt, dıe Demokratie 1e1 stärker erscheint als OTrT, T4as ıcht Fall ist.“ Deshalb müßten sıch die politischen Führer der
Wechselwirkungen zwıschen wirtschaftlichen un! politischen Faktoren bewufßt Die profilierte Monatsschrift hat die erwel Sondernummer den jel-

C1 schichtigen Problemen der nıversıtäten in Spanıen gewidmet. S1ie wendet
sıch damıt ıcht 1Ur dıe Leser der Cuadernos, sondern s1e 11 die

vorbereitenden DialogWilhelm Wandlungen UN: Problematik der Ööftentliıche Meınung und dıe Administration einem
Reformen dıe gültıgen Gesetzgebung für denstudentischen Korporationen ın Deutschland. In Politische aufrufen, damıt die nötıgen

Bereich der Universität STAamMmm AUS dem re 1n einer dıe Mehrheit
den könnten. Die zahlreichen Stel-Studien Jhg 18 Heft 173 (Mai/Juni 797—306 befriedigenden Weise durchgeführt wWer

Die traditionsreichen deutschen Uniıversitäten sind dıe eigentlichen Zentren lungnahmen hervorragender Sachkenner, dıe statistischen Befunde und die
der studentischen Korporationen. Diese Gemeinschaften versuchen Umfrageer ebnisse den anstehenden Fragen bıeten el aspektreiches Bild

den Unıversitiäten Fu fassen, dort, ıhnen keine Boden- der spanıs Universi _a'_tssitugt}9n. Unter anderem werden behandelt das
ständigkeit zukommt. Besonders 1n diesem Verbindungsneuland stellt sıch die Verhältnis VO: Unıversität und Gesellschaft, die studentischen Gemeinschaf-
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ten, die angestrebten Reformen. Programmatisch heißt es Schluß des Mittelpunktschule UN Seelsorge. In Lebendige Seelsorge JhgHeftes „Diıe Universıität 90808 ihre Schüler ın Freiheit und für die Freiheit Heft (Maıerziehen; ZUerst 1M geistıigen Bereich, danach aber auch 1n allen Bereichen der
menschlichen Exıstenz, selbstverständlich Einschluß von Religion und Das VO:  3 den Protessoren Bruno Dreher, Raımund Rıtter CSSR, AÄugust

Hildenbrand un!' mehreren Ptarrern bestrittene Heft gibt 1n sıch erganzen-Polit‘ik.“ den, auf soziologische wıe pastorale Analysen gegründeten Beiträgen einen
vollständigen Durchblick durch die NCUCH, 1n den einzelnen Landschatten

Chronik des atholischen Lebens recht verschieden gelagerten Probleme der Mittelpunktschule, dıe urchweg
als eın notwendiger Schritt nach VOTIN, ıcht L1ULI: bildungspolitisch, sondern
auch ınsıcht ich der ıinneren Strukturierung der Gemeinden bewertet wird.BRYDEN, John. Comment. In New Blackftriars Vol Die zahlreichen Argumente ZURUNSICH der Miıttel nktschule, die Umsicht 1n

1e Entschlossenheıit, ın denNr. 564 (Maı 394— 399 der Dıfferenzierung der pastoralen Au C]
Im Zusammenhang MIt der Atftäre den früheren Herausgeber dieser Mittelpunktschulen Formen priesterlicher Teamarbeıt vorzudringen,
Zeıtschrift, Herbert McCabe vgl Herder-Korrespondenz ds. Jhg., siınd durchschlagend, da{ß dieses Heft der gegenwärtigen ertahrenen

160) 1St der Leitartikel der Maınummer VO: Präsidenten der britischen schulpolitischen Lage LLUX dıie allerbesten Dienste eisten wird, auch MIit der
laren Verteidigung der Elternrechte eınen Dırıgismus der OrdinariateNewman Assoc1atıon autfschlußreich. Nachdem 1 Marz der Bischof VO' Schlufß VO:  —_ Joh. Philıpp.Birmingham und Aprıl der englische Dominikanerprovinzı1al

‚ omınentenleichen Stelle Wort gekommen aIcCch, WUur jetzt eiınem
Laıen die Möglichkeit gegeben, sıch den Vorgängen ın Englan ußern.
Bry C} der eıne Petition tür dıe Wiedereinsetzung McCabes nach Kom Chronıik des ökumeni:schen Lebensüberbracht hatte, schildert dle Auseinandersetzungen AUS seiner Sıcht und
z1bt Aufschlüsse ber die Stellung der Newman Assocıatiıon den Kontro-
versen. Seine Ablehnung der Mafßnahmen McCabe ISt deutlıch aben CONZELMANN, Hans. Rechtfertigung durch den Glauben
Wır nıchts Besseres CUuN, als nach Häresien jagen, und das 1n eıner
Zeıt, 1ın der TrTel Viertel unNnserer Mitmenschen dem Christentum gegenüber In Lutherische Monatsheftte Jhg Heft (April 159
indifierent oder feindselig sind?“ Ab August 1967 wiıird Pascal bıs 164
Leti  bure als Herausgeber VO  - „New Blackfriars“ fungieren. Der Göttinger Dogmatiker knüpft den mißlungenen Versuch der Voll-

versammlung des Lutherischen Weltbundes 1963 1n Helsink:ı A} die Recht-
ER  EN, Karl,; S: Der Lehrer UuN sein Bekenntnis. fertigungslehre für die Gegenwart NCu tormulı:eren. Er ihn eine

„theologische Bankerotterklärung“. Was Ort rklärt wurde, daß NUr derIn Stimmen der eıt Jhg Heft (Maı 2164— 369
Gläubige gerechtfertigt werde, se1 das Gegenteil der re Luthers, die nıcht

„Mußfß der Lehrer, der christliche Kınder unterrichten und erziehen soll, eın Dogma, sondern der Schlüssel ZU Verstehen der Schrift sel. Er ro
Christ se1in?“ Von dieser Frage geht Erliıng aAapgch Aaus,. Er zeıgt auf, wıe der
Bereıch der Erziehung Elternhaus sıch auch aut 1e Schulerziehung CI -

dıe Frage 10 auf und vertritt dabeı die VO Althaus bereits aufgegebene
streckt, daß von eıner klaren Trennung der Erziehungsbereiche ıcht Ansıcht, daß Luther Paulus zutreftend interpretiert habe un! dieser IM1%

Jesus übereinstimme, angewandt eologoumenon VO| „50 e
rochen werden könne. Diese pädagogische Interdependenz ertordere CD, Gottes“. An diesem Autsatz mit seiınen durchdringenden Zuspıtzungen derda:  565 die Schule, die als „erweıterter Raum der cAristlichen Erziehung“ A d A Tobleme wırd 6S recht eutlich, dafßlß eın VO: der Lutherischen Bischots-

standen wird, keinen Bruch MItT der Unterweıisung 1m Iternhaus darstellen konterenz neuerdıings Sın Anspruch genommenes” Lehramt vgl das „Kranz-
dürte Aus entwicklungspsychologischen Gründen musse  “r esonders 1n den bacher Gespräch“ vgl ds. Heft, ıcht die Hılte der lutherischen
ersten Jahren der schulischen Erziehung die “ONtiNultät MT dem grund- eologen entbehren ann.
tzlıchen Bestand 1M Elternhaus gewahrt Jleiben. Deshalb kommt Erling-
hagen dem Ergebnis: „Für vewöhnlich 1St S da{fß einer cQAristliıchen
Erzıehung 1n der Schule der cQhristliche Lehrer unerläßlich 1St. Bezüglich der Peter. Der Ursprung des Dogmas ın der Ver-
christlıchen Gemeinschaftsschule stellt dıe Forderun auf, OFrt ıcht der kündıgung Jesu. In Zeitschrift für katholische Theologie
„laue KRest“ der Kontessionen und die bekenntnismä 1& ıcht Gebundenen He (1967) 1A8
angestellt werden ollten, wenn der Anspruch autf Christlichkeit und christ- Diıese Gastvorlesung des lutherischen Kirchenhistorikers VOLr der Theologi-ıche Gemeinschaft utrecht erhalten werden sol schen Fakultät Unıiversiıtät Inns ruck g1 einen Autriß er dıe Be-

LAWLER, Justus George. On Rejecting the Church In Con- handlung der evangeliıschen Dogmengeschichte selit Adolf£ VO: Harnack bıs
Werner Elert, sıe IN1L 1NCUECIEN katholischen Versuchen Schmaus, Geisel-

tinuum Vol Nr (Spring 118—129 INanil, Grillmeier) vergleichen, ohne aber aut der biblischen Theologie
Der Herausgeber der amerikanıschen Quartalschrift wıdmet seinen eıt- aufzubauen. Meinhold stellt fest, es z1Dt eıinen dogmatischen Anspru
rtikel dem Kiırchenaustritt VO:  — Charles Darvıs vgl Herder-Korrespondenz Jesu, MmMIt ıhm habe sıch cselbst 1ın seiınem Evangelıum einen atz a eben.

rechenden Ländern erhebliches Auft- Er unterscheidet demnach „das Dogma“ Jesu V O:  - den dogmatischen irch-ds Jhg., 64), der 1n den isch> lıchen Lehrsätzen. Dıeses g  MN Dogma wırd urz ZuUuUr Darstellungsehen CErTeRLt hatte. Daran schlie G: berlegungen Ühnlichen Vortällen, ebracht. Alle Dogmen müßten sıch auf das Dogma Jesu bezievorwiegend 1mM Jahrhundert und vergleıicht damıt die Entscheidung
Davıs’?. Oftenbar berbetont wırd dabei die vatıkanısche Stellung ZuUuUr Ge-
burtenregelung als Motıv für Davıs. Der Verfasser richtet sıch aber auch MARXSEN, Wıllı. Das 'ahl In Dıie Zeichen der eıt Jhg. Z

die ekklesiologischen Vorstellungen des britischen heologen, wenn

Sagl, „der Geist wirkt LLULI durch Institutionen . . .“ Lawler bezweiıtelt, Heft (April 1D m—n 152
da{iß sıch Davıs als eın „Prophert“ wırd wıe eLW2 Teilhard. Als Das Heft steht MmMI1t seıner Thematik bereits ım Diıenst der Vorbereitung aut
posıt1ıves Verhalten 1n einer vergleichbaren Konfliktsituation wırd Congars den Deutschen Evangelıschen Kirchentag, auch der VO:  3 der „Be-

kenntnisbewegung“ abgelehnte arxsen Wort kommen wırd. Er zeıgtReaktion autf die ıhn ausgeübten Zensurmaßnahmen dargestellt.
hier, daß ZU orıgınalen Verständnis des Mahles Jesu MI1t den Juüngern

Louıs SV  ® L’Eglise et les cultures. In IL umen und den ündern eine ausschlie ıche Orijentierung ıcht aus-
45

Vıtae Bd. Nr MO reiche, weiıl dieses 1n griechischer Sprache vorliegt un genötigt Wal,
jüdische ahl MITt seiıner assah-Eschatologie AusSs dem Zeitverständnis des

Wıe 1US XO elehrt at, ınd das Recht auf Existenz, auf Achtung un: Aramäischen bersetzen. S50 se1 völlıg anderes daraus geworden,
Namen, das Recht autf eıne Eıgenart Uun! eigene Kultur Bestand- die Selbstmitteilung eınes als „feinste Stoftlichkeit“ verstandenen Geist-

teil des Völkerrechts, das die Natur  SIg celbst diktiert hat 50 1St dıe 1ss1ıo0n leibes. Man musse sıch fragen, ob diese Übersetzung gelungen sel, und dem-
entsprechend verftfahren.schon naturrechtlıch gehalten, sıch die Öölkischen Kulturen, die sıe VOILI-

findet, ANZUDASSCH. Andererseits 1St die Missıonierung selbst eın kultur-
verändernder Vorgang, da 81 Merkmalen der 1r'! dıe weltumspan- STIRNIMANN, Heinrich, Das „ayıschenkirchliche Ge-
nende Einheit gehört. S0 stellt sıch das Problem der missionarischen Ad- spräch ın der Schweiz. In 1vıtas Jhg Heft 8/9 (Aprılaptatıon. Dıie Adaptatıon 1St das einz1ıge Miıttel, die 155100 etffizient
machen. Sıe 1St eın bilateraler Vorgang: Adaptation den okalen Kul- 664—67/70

hın und ZULr Kirche hın Objekt der Adaptatıon sınd Kiırche bzw. Dıe Schweiz könne ıcht VO'  — sıch behaupten, sıch auf kumenischem Gebiet
1in „vorgeschobenen Linı:en“ bewegt haben Frankreıich, Holland und auch

breit und umfassend verstanden werden, 1m Sınne des paulınıschenEvangelium un! Kulturen 1n gyanzer Breıte. Die Adaptatıon ann al ıcht
Deutschland seı]len darın ımmer noch Vorbild. ber auch 1n der Schweiız

„allen es werden“ habe sich das kumenische Bestreben kontinuierlich entwickelt: nahm
seınen Ausgang VO':  =| einer „geistigen Bewegung“”, hat dıe theologische

WEINZIERL-FISCHER, Erika Kırche UN Nationalsozialıs- Forschung eingeschlossen un! sıch schließlich auch 1ın ırchliıchen Einrich-
LUuUNgCN niedergeschlagen. Der Vertasser bietet ber die Vorgeschichte der

NYÜ.:  > In Wort und Wahrheıit Jhg. Heft (Maı 378 Bemühungen die COkumene ın der Schweiz, berichtet er die nstitu-
bıs 287 tionen ıhrer Förderung des Anlıegens un Z1Dt schließlich der Hoffnung

Böckenftförde und Rolf Ausdruck, daß 1ın Zukunft die Schweizer die Möglichkeiten besser aAaUSNUTLZCIIl,Seit den Veröffentlichungen VO' Ernst-Wolfgan die sıch AUS der Gegenwart des Generalsekretariats des Okumenischen RatesHochhuths hat dieses Thema hohe geschichtliche tualıtät erlangt. Deshalb
ın Gent ergeben.ISTt auch der Literaturbericht VO' Erika Weıinzıerl, der die wesentlıche 1ı1te-

er den Ablaut der Ereignisse 1n der Kirchenpolitik 1M Zeıitraum VO  -

1933 Hıs 1945 ritisch würdigt, VO:  3 em Interesse. VISCHER, Lukas Die Bedeutung der Bekenntnisse für dıe
Kırche heute. In OGkumenische Rundschau Jhg. Heft

Las Religzosas. In Hechos Dichos Nr. 375 (Maı 3285 (April TA1 —152
bıs 471 Vischer gveht VO! den verschiedenen ırchlichen Jubiläumsfeiern AauS,

daßDiese Sondernummer 1St ausschließlich den weiblichen Orden und Kongre- denen die Kiırchen Europas sıch der Tatsache bewufßt werden können,
gatıonen gewidmet, un! ZWAar MI1t esonderer Bezugnahme aut dıe anl- sıe ıcht Anfang, sonder Glieder 1n der Kette der Tradition
schen Verhältnisse. Die einzelnen Beıträge bıeten einen umtassenden ber- sınd. Daher haben ıhre oft gehandhabten Bekenntnisse Ge-
blick ber die vieltältıgen Probleme: Die soziologischen Voraussetzungen schichte. Er prüft die verschiedenen Wege eıner kritischen Überprüfung
für das relıgıöse Gemeinschaftsleben der Frauen; die für das Ordensleben dieser partiellen Bekenntnisse, dur Rückgang auf die apostolischen Zeug-
relevanten Aussagen des Konzıils; die Schwierigkeiten der Erneuerung und n1sse, durch ıhre Bewertung als Modelle oder durch Neuformul:erung
dıe Generationskonflikte innerhalb der Gemeıinschaften; dıe Stellung der Grun unrealistischen Annahme, dıe eiınma ausgeSsSaßtcl ahr eıt
Ordenstirau 1ın der Kırche 1n der Welt; die Frage nach der kontem- musse der Kontinuität wiıillen erhalten leiben Diıese VO] Zweıten

Vatikanum gewählte Methode se1 auch fragwürdig,. Er empfiehlt dessenplatıven Lebensform: moderne Formen des relıg1ösen Gemeinschaftslebens.
wel wWel die Methode, da{fß dıe Kırchen alle BekenntniSS5CcC 1n orm einer „Rezeption”Lere Beıiträge bieten eıinen Überblick ber die Darstellung der

Ordenstrau 1mM zeitgenössiıschen Roman und eıne Zusammenstellung der annehmen, aber dabe1 MI1t dem Glaubensakt rechnen, der heute von Christus
Lıteratur den angeschnıttenen Problemen. gefordert wird.
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